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1926: Errichtung des Kriegerehrenmals bei der Kirche 

Q.: Chronik 125 Jahre Schützenverein Spahnharrenstätte, 2001, S. 34-39. 

Die Geschichte der Kriegerdenkmäler beginnt in Deutschland mit den Befreiungskriegen 1813-15. Sie erfuhr mit dem 
siegreichen Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 und der damit entfachten patriotischen Stimmung einen 
merklichen Aufschwung, blieb aber baulich zunächst an die größeren Städte und Orte gebunden. Durch die ungleich 
höhere Zahl an Opfern, die der Erste Weltkrieg im Vergleich mit den vorangegangenen Kriegen gefordert hatte, 
entwickelte sich dann aber auch in den kleineren Dörfern das Bedürfnis nach einem Denkmal für die eigenen 
gefallenen Soldaten. Stand bei diesen Ehrenmälern zunächst das Totengedenken im Mittelpunkt, so rückte nach 
1933 die Forderung nach totaler Opferbereitschaft für den Staat in den Mittelpunkt und das Bestreben, den 
Gedenkort möglichst weit von der Kirche weg zu verlagern. Dieses Beides ist für das Denkmal von Spahnharrenstätte 
nicht zutreffend. Stifter waren hier wie vielerorts auch noch die beiden Gemeinden und nicht – wie später häufig - 
die Kriegervereine. Da nicht nur der Krieg verloren, sondern auch das Kaiserreich untergegangen und die alte Armee 
aufgelöst worden war, weist das Spahn-Harrenstätter Denkmal keine auf Kampfbereitschaft, Mut und 
Siegesgewissheit zielende Siegessymbolik auf. Säulen, Adler, Schwerter, Flammen oder heroische 
Kampfdarstellungen (wie dies sonst verstärkt nach 1933 erkennbar ist) fehlen. Vielmehr bestimmt christliche 
Symbolik weitgehend die Fassade des Sockeldenkmals. 

 

Im Frühjahr 1926 war auf Anregung interessierter Kreise eine Versammlung der Gemeindemitglieder Spahns und 
Harrenstättes, um den Plan der Errichtung eines Ehrenmals für die Gefallenen der Gemeinden zu erörtern. 

Aus der Versammlung heraus wurde eine Kommission von 14 Mitgliedern gewählt. Die Kommission wählte zum 
Vorsitzenden Lehrer Fischer [damals tätig an der Schule in Harrenstätte und zuvor im 1. Weltkrieg zum Leutnant 
aufgestiegen] und zum Schriftführer Herrn Lehrer Zwingmann [tätig an der Schule in Spahn]. Herrn Pastor Bröker 
wurde der Ehrenvorsitz übertragen.  

Das Denkmal sollte seinen Platz in der Nordwestecke des Friedhofs erhalten. Die nötigen Mittel sollten durch 
Listenzeichnung aufgebracht werden. Nachdem Entwürfe verschiedener Künstler eingefordert und von der 
Kommission geprüft worden waren, wurde dem Herrn Bildhauer Heller, Lathen, das Denkmal in Auftrag gegeben. Die 
Aufstellung des Denkmals konnte im Dezember erfolgen.  

Das Denkmal, ganz aus Ibbenbürener Sandstein 
hergestellt, hat die Form eines quadratischen Prismas, 
das sich auf nur wenig breiterem Sockel erhebt. Die 
Ostseite nach Harrenstätte trägt die Namenstafel der 
Gefallenen von Harrenstätte nebst Angabe des 
Todestages, die Westseite in gleicher Weise die 
Namenstafel der Spahner Gefallenen. Die Hauptseite 
dem Friedhofskreuz gegenüberliegend, zeigt als 
Hochrelief die Figur Christus König, darunter ein 
Krieger-Kopf. Das Ganze versinnbildend, dass der im 
Dienst fürs Vaterland gefallene Soldat beim 
himmlischen König, der hier die segnende Hand über 
ihn hält, ewigen Lohn gefunden hat. Zeigt dieses Relief 
religiöse und vaterländische Motive, so hat das an der 
Nordseite heimatlichen Charakter. Es stellt einen 
Landsmann vor, der sich auf seinen Spaten stützend 
einen Augenblick die Arbeit unterbricht, um das 
Angelus zu beten. Das Ganze ein Sinnbild der Stillen 
treuen Arbeit zum Wohle der Heimat und des 
Volksganzen. 
 

 

 

Links: Die auf dem Ehrenmahl von 1926 gelisteten 
Gefallenen des 1. Weltkrieges 
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Die Einweihung des Denkmals fand in einfacher doch würdiger Weise statt am Sonntag, dem 19. Dezember. Die 
Weiherede hielt Herr Pastor Bröker, die Festrede Herr Lehrer Fischer. Durch Mitwirkung des Kirchenchores und der 
Musikkapellen Spahn und Harrenstätte wurde der Festakt eindrucksvoll gestaltet. 

Erwähnt werden möge noch, dass sich die Kosten einschließlich aller Nebenkosten auf etwa 2.100 Mark belaufen. 

 

Einweihung des Kriegerdenkmals vor der Kirche (1926). Mit auf dem Foto sind der Kirchenvorstand (von links: Gerhard 
Brinkmann, Rudolf Klaas, Lambert Stevens, Johann Lammers, der Pastor Bröker, Hermann Konen, Johann Ahrens und Wilhelm 
Bökelmann). (Foto: Willi Wigbers) 

 

Im Jahre 1965 konnte das erweiterte [d.h. die Gefallenen des 2. Weltkrieges mit einbeziehende] Kriegerdenkmal 
eingeweiht werden. In der Schulchronik ist folgender Bericht zu lesen: 

Nachdem in der Gemeinde eine stattliche Geldsumme gesammelt worden war, konnte endlich das Kriegerehrenmal 
auf dem Vorplatz der Kirche erweitert werden. Der Steinmetz Emil Herrmann aus Haselünne fertigte 2 Steine, die 
rechts und links des Ehrenmals für die Gefallenen des 2. Weltkrieges eingemeißelt wurden. In die neuen Steine sind 
die Namen der Gefallenen des 2. Weltkrieges eingemeißelt worden. Nach der Weihe durch Pastor Bartels hielt der 
Geistliche eine Ansprache, in der er auf die opfervolle Hingabe der Gefallenen für ihre Heimat und ihre Angehörigen 
hinwies.  

Der Schützenoberst Gerhard Jansen schloss seine Ansprache mit den Worten: „Ihr werdet nicht nur für immer im 
Gedächtnis Eurer Familien bewahrt werden, sondern die ganze Gemeinde wird Euch ein dankbares Andenken 
bewahren.“ Dann legte er am Fuße des Ehrenmals einen Kranz nieder.  

 

Einen hohen Stellenwert im Vereinsleben des Schützenvereins nimmt auch heute noch das Ehrenmal der Gefallenen 
und Vermissten beider Weltkriege ein, dass sich weiterhin auf dem Vorplatzunserer Pfarrkirche St. Johannes der 
Täufer befindet.  

Hier wird in jedem Jahr der große Schützenmarsch unterbrochen. Nach einer Ansprache durch den Schützenoberst 
erfolgt dann die Kranzniederlegung […] Die Kranzniederlegung ist eine wichtige Erinnerung an das Leid und die 
Verstorbenen n beiden Weltkriegen.  
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Oben: Das Kriegerdenkmal von Spahnharrenstätte heute 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Links: Liste der im 2. Weltkrieg 
gefallenen Spahner und Harrenstätter 
Soldaten sowie der getöteten 
Zivilisten.1 

                                                           
1 In der Listung vergessen wurde der Name des bei der Befreiuung Spahnharrenstätte durch alliierten Artilleriebeschuss 
getöteten Fremdarbeiters! Vgl. dazu H. Lemmermann in: Lehnemann/ Roosmann: Spahnh‘stätte Bd. 2, S. 60. 


